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itniagn«!
90îûfd)terli u ©fd)id)ten uê em 2£mmetl)al

SSon (Simon ©feller

1. gortfepung

©r nimmt finer Säbcbuecben unger b'©buttefäefe u ftopfet
über b'Stägen uf, es ifcb no gäng gift, mi men er märmeifeti.
„© jyläfcbe ba — aber numen en enjegi!" nimmt er fcbi no
einifcb nor.

©net, bi gläfctjen ifcb cbo, u Stöbeli ifcb 3uebegbocfet. ©r bet
no 2tnnetifin gbatfet, it ri(büg, es ifcßt au bo gfi. 3e3 bet er bocb

cbönnen acbtig gab, mas öppe gang u 3roüf<beniben au öppen e

Ïan3 fabre. S'Bteitfcbi fi=n=ibm nib Ungarn cbo, bräije bet er
fcbi cbönne mi=n=es Smirbeti. Sernäbe bet er be au gmüßt, mas
2tftang fig u manierlig gbei^e bi Bteitfcbi cbo 3Sfrf)eib tue. 2tr
fiitber bet em üßp borget fo fafcb miigfi u name cbfi 's Blut
gneßt bermit. „Bib meb .roeber ei Stäfcbe, über e ïiifel ibe nib
meb!" Sas ifcbt ibm bi gang Sit biir e ©bopf trobtet. ©ärn
mä=n=er einifcbt 2tnnelifin go froge; aber er bet fi gäng no nib
trauet, ©s bet au tan3et, bal mit eint, bat mit em angere, Sö=
beti bätt nib cbönne groabre, baß bem ÜBeitfcbi eine bfungerfcb
im ©brättti mär. Sertbüre bets ibm grooblet, u fo ifcb bas es

Sitti gange, mi bet emet fcbo müeße Hechte.
Su merft Svöbeti eismots, baß SInnetift ber 2Iugebticf nib

grab Scbrps bet. ©r nimmt 's 'f)är3 i beeö trjäng u geits i alter
SBanier go froge. Surioferrops bei beebi gfämen e cbti rot
©böpf ubercbo.

„SBofcb nib au eine mit mer cbo fabre?"
„3 bas nib im Sinn," feit SInnetifi u tuegt näbenume.
„$ßorfür nib, men i froge barf?" morgtet Stöbeti oüre. ©s

ifcb gfi, mi men ibm 's Sfals3äpfti oercbebrt i Scbtucf cbo mä.
„3 fcbömti mi, mit bir 3'tan3e," feit Bnnetifi u tuegt ne

fefcbt a.
„So nu", macht Söbeti u rnirb btuetrote, „bifcb bu für

üferein 3'oürnäbmm!"
2tber Stnnetifi bet ibm numen e länge ©tief gäb u fi näbe=

nume bräit. 2Bi ne prügtete Sfung ifcb Söbeti a fi Blaß gboefet.
Sä läng trurig Bticf bet ibm 's i)är3 gmaebt 3'cbtopfe; aber
er ifcb nib fieber gfi, gäb er räcbt gtäfe beig in bene braunen
2tuge, u 2Innetifis SBort bei ne guslet.

„fefcbt 2tbcbabis überebo?" belft ne fiocber=©brigeti.
„0, emet für bä Bung mobt", lachet Stöbeti smängt, „me=

ber es git nib nume ftßitbtuube, 3äbmen 0 no, mo au cbeu

ragge!" u bet e tüchtige Scbtucf bruber ab gfebüttet. Ser
Becbfcbt ifcbt er richtig nib öppe btpbe boefe. 2Bi ne Scbmicf
bet er eini ufgabtet gba. ©s ifcbt eini gfi us em Fornbach oüre,
e fefcbti gmobteti Btocfe; fi bet fafebt ber Scbtutti oerfprängt
u b'Bacfe bei re gan3 gloöetet. 3ür=n=es Stächt mä fi Sobelin
mobt ptütterbübfcfji gfi — meber mas buungs, Softercbriget bet
atbe gfeit: SBeme te Buloer me bet, fo git me $0(3, es tuet nib
bi gtpcb SBürfung; aber es Sraucb cba men au mache beroo.
Söbeti bet richtig müeße ppfebte, gäb er febe bet im Saug gba,
ber Schmeiß ifcbt ibm grabeinifebt über e Büggen abe gtüffe.
2tber mo fi bu änbttig im Scbmung gfi ifcbt, bet fi alts näbe=-

nume grueßet, mo nen i 2Bäg cbo ifcbt. Si Börti, mo me mit
ne ßfäme gfeboffen ifcbt, fi nume fo a b'SBang uebe gftoge, u
SÖbeti bet greub gba branne. Bunten iebt ihm bu bi Stbabe=

freub grab oergange. 2Bo=n=er bi Btütterbübfcbi 3um ®t)

gfüebrt bet, ifcb fcbi no fo halb fturrni gfi, ptetfebt mit ifjrne

burtbertacb3g Bfung uf e Stuebt niber, baß es fei efo 's gans

^uus gfebüttet bet u febießt mit em ©tiboge Söbelis SfBpgutter

um — 0 oerftueebt! Söbeü bätt eren em liebfebten e Bratfrf)

9äb.
„Büfeti au", meint fi, „bas ifcbt jes bumm gange! BBeber

fi ifcbt emet nümme 00H gfi, u bu mirfebt mobföppe ©ätb (jo

für ne-n-angeri."
2ßas bet Söbeti angerfcb mette meber no eini bfebiefe! 2»

toll men öppis bergäge mache, men ein 's Ungtüct bämäg ter
folget! Ubirfcbe bet er e grüfebi bfebieft; aber er bätt möge

füüne mi ne Scbtoßbung. 3e3 ifcb es us gfi mit Uberftrüm#
cbaufe. Si biefi SRüeften ifcb no ne Bung bi=n=ibm gboefet; aber

Söbeti bet nümme mit ere metle fahre u ifcb frob gfi, mo=n«i|m

fen einen ifcb cbo abnäb. ©In bruf ifcbt Stnnetifi gäge bei 3m

Söbetin bätts au gjueft uf u nobe. 2tber mas bätts grtüßf.'

2tnnetifi bet jo nüt meb oon ibm mette müffe, u bei bet er «
nib börfen obni llberftrümpf. ©fo ifcbt er btibe boefe, bet fi ber

ftitte Säubi ergäb u fi febier ber ©ring 3erbeit, mo llberftrümpf
bär näb. 2Ben er numen emet afe Suecb bätt, oitiebt tät bebet

Buur es Bfäbe, et ne büeebt. 2tber mie gu Suecb cbo?

3 altem, mi Söbeti bämäg Srübfal btoft u raüburgeret,
ebunnt ber Stocfmirt uberuebe u ftot3iert i fir länge, (ange,

febroame Späcffitecbutte im Sanjfaat ume. Söbeti bet bi ©butte

gäng efo ftäcbig gfebauet, u bu fahrt ibm mi ne 2Bätterteict) e

©ibanfe bür e ©bopf. ©r macbt b'Süüfcbt, u b'2Iuge föbn ibm«

gtißere. 3 eim Sag treiebt er fis ©tas us u fteit uf. 3m Ufftot)

uberfebießt er em Bäbema fis ©tas. Sä roirb tauben u futteret:

„©baifcb nib aebtig gäb, Sätt!"
„2Bas, bin i=n=e Gatt?" brönnt Stöbeli uf u baut bäm eis

mit ber ftaetje ^ang, baß es tätfebt. „So befebt eis für e Satt!"

Sä füürtüftet -au uf, reeft uf e Stäfcbegutter u mott Sobelin

bermit abftrecJe. Söbeti nib fut, faffet ne bim 2trm, fcbrpßt ibm

ber ©utter us be gingere u fcbtobt nem=i Ïan3faat ufe, baß

er i bunbert Stücfi fahrt.
3e3 fpringt ber 2Birt 3uebe.
„llfgbört bo mit 3angge! 2Bete bet agfange?"

„Sas geit bi nüt a; mir bei nüt mit bir", muutet ifjm

Söbeti u fpeut 3'necbfcbt näben ihm büren a Bobe.
„'s Sätb mei mer be no tuege, Bürfcbteti! Bo bir tob we'

nib 's bös Blut abäiebe. life mit ber!"
„2öen i be mitt", potberet Söbeti.
Ser 2Birt roott ne faffe. 2Bi ne Buubebabcb febießt ibm

Söbeti a, parft ne mit em tinggen 2Irm urne Spb, recft ibmwjl
ber rächte Sfang i Säcfefcbtife bingere u bet a ber gätfe mi wi!

ere Sange. „3e3 tofeb nümme gob u roe ber Süfet uf 6tatje

cbäm", bäicbt er u fcbnetit u fcbrpßt a ber ©buttefäcfe, fo er

febröefetig baß er mg. 2fber bi ©butte ifcb 00 ©uettuecb gfi;

Scbrpße bet nüt bfeboffe.
3e3 ifcb Stöbetis ©ägner em SBirt 3'^itf cbo u bet Söbeb"

gar erbärmtig täpperet. 2tber Söbeti ifcb am ffiirt btibe baW
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Er nimmt finer Läbchuechen unger d'Ehuttefäcke u stopfet
über d'Stägen uf, es isch no gang gsi, wi wen er wärweiseti.
„E Flasche ha — aber numen en enzegi!" nimmt er schi no
einisch vor.

Guet, Äi Fläschen isch cho, u Köbeli isch zueheghocket. Er het
no Annelisin ghalset, u richtig, es ischt au do gsi. Iez het er doch

chönnsn achtig gäh, was öppe gang u zwüschenihen au öppen e

Tanz fahre. D'Meitschi fi-n-ihm nid Ungarn cho, dräije het er
schi chönne wi-n-es Zwirbeli. Dernäbe het er de au gwüßt, was
Astang sig u manierlig ghei^e di Meitschi cho Bscheid tue. Ar
falber het em Wy borget so fasch mügli u nume chli 's Mul
gnetzt dermit. „Nid meh weder ei Flasche, über e Tüfel the nid
meh!" Das ischt ihm di ganz Zit dür e Ehopf trohlet. Gärn
wä-n-er einischt Annelisin go frage; aber er het fi gäng no nid
trauet. Es het au tanzet, bal mit eim, bal mit em angere, Kö-
beli hätt nid chönne gwahre, daß dem Meitschi eine bsungersch
im Chrättli wär. Dertdüre hets ihm gwohlet, u so isch das es

Zitli gange, mi het emel scho müeße liechte.
Du merkt Köbeli eismols, daß Annelisi der Augeblick nid

grad Schrys het. Er nimmt 's Härz i beed Häng u geits i aller
Manier go frage. Kurioserwys hei beedi zsämen e chli rot
Chöpf ubercho.

„Wosch nid au eine mit mer cho fahre?"
„I has nid im Sinn," seit Annelist u luegt näbenume.
„Worfllr nid, wen i frage darf?" worglet Köbeli vüre. Es

isch gsi, wi wen ihm 's Halszäpfli verchehrt i Schluck cho wä.

„I schämti mi, mit dir z'tanze," seit Annelisi u luegt ne
fescht a.

„So nu", macht Köbeli u wird bluetrote, „bisch du für
üserein z'vürnähmm!"

Aber Annelisi het ihm numen e länge Blick gäh u si näbe-
nume dräit. Wi ne prüglete Hung isch Köbeli a si Platz ghocket.
Dä läng trurig Blick het ihm 's Härz gmacht z'chlopfe; aber
er isch nid sicher gsi, gäb er rächt gläse heig in dene braunen
Auge, u Annelisis Wort hei ne guslet.

„Hescht Abchabis übercho?" helkt ne Locher-Ehrigeli.
„O, emel für dä Rung wohl", lachet Köbeli zwängt, „we-

der es git nid nume Wildtaube, zahmen o no, wo au cheu

rugge!" u het e tüchtige Schluck druber ab gschüttet. Der
Nechscht ischt er richtig nid öppe blybe hocke. Wi ne Schwick
het er eini ufgablet gha. Es ischt eini gsi us em Hornbach vüre,
e feschti gmodleti Mocke; st het fascht der Schlutti versprängt
u d'Backe hei re ganz glodelet. Für-n-es Rächt wä si Köbelin
wohl plütterhübschi gsi — weder was huungs, Dokterchrigel het
albe gseit; Weme ke Vulver me het, so git me Holz, es tuet nid
di glych Würkung; aber es Trauch cha men au mache dervo.
Köbeli het richtig müeße pyschte, gäb er sche het im Gang gha,
der Schweiß ischt ihm gradeinischt über e Rüggen ahe glüffe.
Aber wo si du ändtlig im Schwung gsi ischt, het si alls näbe--

nume grueßet, wo neu i Wäg cho ischt. Di Pärli, wo me mit
ne zsäme gschosfen ischt, st nume so a d'Wang uehe gfloge, u
Köbeli het Freud gha dranne. Numen icht ihm du di Schade-

freud grad vergange. Wo-n-er di Plütterhübschi zum Wy

gfüehrt het, isch schi no so halb sturmi gsi, pletscht mit ihrne

huttdertachzg Pfung us e Stuehl nider, daß es fei eso 's ganz

Haus gschüttet het u schießt mit em Ellboge Köbelis Wygutter
um — o verfluecht! Köbeli hätt eren em liebschten e Brätsch

gäh.
„Tüfeli au", meint si, „das ischt jez dumm gange! Weder

si ischt emel nümme voll gsi, u du wirscht wohlöppe Gäld hy

für ne-n-angeri."
Was het Köbeli angersch welle weder no eini bschicke! Je

loll men öppis dergäge mache, wen ein 's Unglück däwäg ver

folget! Uhirsche het er e Früschi bschickt; aber er hätt möge

süüne wi ne Schloßhung. Iez isch es us gsi mit Uberstrümps
chaufe. Di dicki Müeslen isch no ne Rung bi-n-ihm ghocket; aber

Köbeli het nümme mit ere welle fahre u isch froh gsi, wo-n-ihm
sen einen isch cho abnàh. Gly druf ischt Annelisi gäge hei zue

Köbelin hätts au gjuckt us u nahe. Aber was hätts gnW
Annelisi het jo nüt meh von ihm welle müsse, u hei het er a
nid dürfen ohni Uberstrümpf. Eso ischt er blibe Hocke, het si der

stille Täubi ergäh u fi schier der Gring zerheit, wo Uberstrümpf

här näh. Wen er numen emel ase Tuech hätt, vilicht tät de der

Puur es Dsähe, et ne düecht. Aber wie zu Tuech cho?

I allem, wi Köbeli däwäg Trübsal blast u ratiburgeret
chunnt der Stockwirt uberuehe u stolziert i fir länge, länge,

schwarze Späcksitechutte im Tanzsaal ume. Köbeli het di Chutte

gäng eso stächig gschauet, u du fährt ihm wi ne Wätterleich e

Gidanke dür e Ehopf. Er macht d'Füüscht, u d'Auge söhn ihm»

glitzere. I eim Zug treicht er fis Glas us u steit uf. Im Ufstoh

überschießt er em Näbema sis Glas. Dä wird tauben u futteret:

„Chaisch nid achtig gäh, Läll!"
„Was, bin i-n-e Läll?" brönnt Köbeli uf u haut däm eis

mit der flache Hang, daß es tätscht. „Do hescht eis für e Läll!"

Dä füürtüflet au uf, reckt uf e Fläschegutter u wott Köbeliii

dermit abstrecke. Köbeli nid ful, fasset ne bim Arm, schryßt ihm

der Gutter us de Fingere u schloht ne-n-i Tanzsaal use, daß

er i hundert Stücki fahrt.
Iez springt der Wirt zuehe.
„Ufghört do mit Zangge! Wele het agfange?"

„Das geit di nüt a; mir hei nüt mit dir", muulet Hm

Köbeli u fpeut z'nechscht näben ihm düren a Bode.
„'s Sälb wei mer de no luege, Pürschteli! Vo dir loh mer

nid 's bös Mul ahäiche. Use mit der!"
„Wen i de will", polderet Köbeli.
Der Wirt wott ne fasse. Wi ne Tuubehabch schießt ihm

Köbeli a, packt ne mit em linggen Arm ume Lyb, reckt ihm mit

der rächte Hang i Fäckeschlitz Hingere u het a der Fäcke wi mit

ere Zange. „Iez losch nümme goh u we der Tüfel uf Stälze

chäm", däicht er u schnellt u schryßt a der Chuttefäcke, so er-

schröckelig daß er mg. Aber di Chutte isch vo Guettuech gsi! ê
Schryße het nüt bschosse.

Iez isch Köbelis Gägner em Wirt z'Hilf cho u het Köbelin

gar erbärmlig täpperet. Aber Köbeli isch am Wirt blibe hange
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®i ne 3ä©, " öi angere frei <bem gafrri 3uegtuegt. ©m SBirt if©

ji güntete 3'erfefr nor en Die (fro. „Ufe mit öem 3<mggfrung!"

(jet er gcfrtxfret u frerno frei fi Sîôfretin gäg .ber Süre fringere
gfcfrteipft- Köbeli fret fi lo ftfrleipfe, aber um tes Sieb ber ©frutte«

fatfe lo fafrre. Sas fret polet über bi Stögen ab u be Sßänge no

biire frusgnng oiire! llf em Stägeftöcfli nibe ifcfr Sîôbeti unger«
eittif© miber uf be güefte gfi. „Uberfcfr Stötfli us mit ifrm!"
(frürcfriet ber Sfßirt. Su faffet ber anger Sobelin fri be Seine u
lüpft nen uberfcfr ©länber ubere. U Sîôbeli fret bas fcfrön to

gfcfrefr. SUtme fret er tifig mit ber Singgen 0 no uf e ©fruttefäcfe

greift u tie i allem ©freie no erroütfcfrt. SOÎilione, tui fret bas e

ScfrttaE gäfr! 's ©länber fret fcfrön egage gfra, un je3 fret b'©frutte
gcfrrofet. Ser 2Birt fret es riiggligen a 's ©tänber agfcfrneltt un
uf fis breite ©fäft nihergfefet. U rätfcfr! fret b'Sfrutten e Scfrrans
übercfro oom ©frrüft emäg fcfrreg gägem- 21rmlo© 3ue bis fafcfrt
a êfrragen uefre. gaf©t fralbi ifcfr fcfri i $obetis ©frtoope btibe.
Sa ifcfr no einifcfrt uf nom Sobe u fret 's 33ä© gäfr i be Sänge,
„gej fran i emel Sue© für Uberftrümpf, es ma be ufe cfro toi
nes mill", fret er i allem Springe gfrofrlocfet.

®r ifcfr fcfro mit gfi, ber SBirt ifcfr no gäng uf em Stägeftöcfli
gfrocfet, fret gbibnet u gfpeut:

„Sä frettoerfluecfrt Suscfreib, mir mi Sunnbigcfrutte bäroäg
go 3'oertrome!" Ser gan3 Ausgang 00II Sueben u Steitfcfri
ijei=n«ifrm juegluegt, roi=n=er ufgraaget ifcfrt u bi fringere Siertle
nerfra fret. Un es Sfupfen u Satfren ifcfrt losgange, es fret bi
junge Süt fcfrier oerfprängt! Ser 2ßirt fret i fir eifäcfige ©frutten
e gigur gmacfrt, es ifcfr 3um ©rabufebrüete gfi. 2Bo=n=er gmerft
fret, baft er numen usgtacfret roirb, fret er fcfri gftricfre u ifcfr ber
fälb Dbe nümme 311m Sorfcfrpn cfro.

Im angere Storge fret ©frur3eneier Sobelin i 's ©ibät
gnofr. „ffrefcfri je3en Uberftrümpf?"

„3o, Uberftrümpf nib grab, aber afe Sue©."
„3ä, morum frefcfr be nib gmacfrti gnofr?"
„®s ifcfr mer brum nib gange, roi=n=i mette frätt."
„2lm Sinfr frefcfr be nib emot Sue©! 21lefr, oüre mit öem

ïuecfr; bas möcfrt i gfefr!"
Ü Köbeli reicfrt ifrm fis SBärli.
„SßSas tufig frungs fott jes bas roiber freifte? Sas ifcfrt jo

ne 2Mfr oore ©frutte!"
,,©e io, es mirfr efo fp", git Söbeti sue u fofrt a erselte,

rois ifrm gange fig. ©r fret ufrerleit, es märb am befcfrte fp, men
er em Sleifcfrter ufrirfjtig bcfrenn. 9lume möge S©üftbärganne=
tifin fret er nib gan3 oo ber Säberen eroägg grebt. Sßefrer ber
ïïieifcfrter fret gtpcfr möge grnerfe, roo=n=es früre fraaget. 2Bo
Söbeti ersettt fret, roi ber Stocfmirt uf em Stägefaft abgfrocfet
fi'9, fret ber ©frur3eneipuur 's Sacfre nümme cfrönne oerbpfte.
Üir u ber Stocfmirt frei 's £)eu nib uf ber gtpcfre Süfrni gfra u
fi im ©meinrat alt Sott fringer enangere cfro u brum fret er
ifrm bas SJlalör möge gönne.

„fje nu", fret er gtetf© gfeit, „es ifcfrt jes emel 0 no eis,
baff fr 'mer 's SM frefcfr möge gönne. So mitt i für bas Slot
"ber no näbebüre tuege u mit ber ©ifrult fra. tffroffetlig frefcfr ber
ûlfrcfr e Sefrr brus gnofr uroeifcfr be i Suefunft, mo b'SJtar©
Mregeit."

„©it's äcfrt e Sro3ä6", frogt Köbeli.
„©frönne tät es, aber es mirb cfruum. 3 jropfle, mo ber

Stocfmirt öppis brucfr macfri. Silicfrt ifcfr es ifrm lieber, es märb
nib 3oiet beroo frricfrtet."

Sermit fret Stöbeli cfrönne gofr u ber Suur fret gu fir grau
flfßit: „3 fra nib möge bergtpcfre tue; aber e geufebrpftger frätt
' fläfr, men i ber Stocfmirt au frätt cfrönne tuegen i fir eifäcfige
©frutte." U roo=n=er fätb SSucfren is Sörfli nüren ifcfrt, fret er
Sobelin es Sar fröcfr fralblinig Uberftrümpf freigcfrromet, gar
mättigs brau fin es gfi.

©s if© bu au e Sit ©0, mo Söbeti i bi Uberftrümpf ifre fret
s % gftetlt. Sennsemol fret bu S©üftbärgannetifm fr'@fi©t

befferet, un es fret fi au nümme gf©ämt mit Sobelin 3'tan3e.
Sogar oor e ïaufftei if© es mit ifrm, u na©frär frei fi 00 &öbe=
Iis 3Jleif©ter 's ©frur3eneibärg(i epfange u bert frtblig sfäme
gfrüfelet. U mo fi bu afen e tolle Sueb frei gfra, fret Söbeli gan3
anger Sa©e gluegt in be ifränge 3'bfralte roeber frönbe fiüten
ifrrer ©fruttefäcfe!

©frinberfäge.

„fiue, es büe©t mi mängif©t, es fig nümme 3um berbi fp",
fret Stufr=Sfrlareili 3U Sto©=21nnebäbin gfeit, mo für-mes Stüngli
if© mit ber fiismete bimUfrm 3'$ßifite gfi. „Di lßürtf©tli fi mer
jo atli lieb, un i roett nib, bafr mer eis minger frätti. 2Rir frei
ne jo gottlob 3'äffe u 3'roär©e gnue, u mängif© ma©e fi ein
greub. SIber lue Sfnnebäbi, oom OJÎorge früe© bis am Dbe fpät
nüt roeber lfrurf©te3aagg, bas erleibet ein bo© i ©ottsnamen
änbtlige. 5Bas bie ein alls oerguege un i Stücfli f©töfr, es fret e

fe ©attig! ©fruum fret me b'lßfäif©ter groäf©e, fi bie roiber
oermoonet, u ©uum fret me ber 23obe gfägt, if©t er f©o ume
brätfige. Ses îapi ©a men uf em 33ett fra u fes Umfrängli am
iUfäif©ter, o-frni bafr fi bra rupfe, immer un eroig müefee ft
öppis gfuf©tet fra. 3 roett no nüt ©läge, roe me be no 3'9Ïa©t
©önnt fRuefrm fra. Slber ei un all 3tä©t fofrt ^ansli a treifje u
roott SUlit©; er if©t au bfungerbar e franbttige. U be ®rö§ere
fäfrlt au roitigen öppis. 2XUbot fret eis Songœefr ober 58üü©eli=
roefr ober if©t ifrm f©lä©t. 3tib baft fi ungfünger 9latur roäri,
aber fi frei fratt 3toeni Sorg. So mueft gf©tittlet fp, bis fi flätf©=
naft Strümpf frei ober bim SSrunne gefrostet, bis te tro©ene Sabe
me am ©rmel if©t. 3 ma fr alt nib bürfrar g©o mit ßuegen u
Slbroefrre. U be meine fi gäng, es ma© alls nüt. 2lber roe fi be

alfren e fRüümmen u £mef©ten ufgläfe frei u fratb 3fä©t müefte
bälle, fött i bo© be ifrälfe. Ser 5Ka ©an i nib f©i©e. ©r fret au
bös im 2Balb u bim guefrrroär©e, u mueft im Stal tuege. ©r
if© gäng fo ootl S©lof, baft me ne mängif© nib emol ©önnt
œecfe. Un i fra 3'3iterops au e f©roäre ©fropf, baft es mer gans
trümmlig mirb u ma mängif© ö'güefr faf© nümme nofre«
gf©leipfe. U bi bontf©tigs Ubergifti, gäng no müefte fi enangere
Strei©e fpite! ßue, ber Söbi if©t e gugejoggeli, 's ^oor gabelet
ifrm allsgfäme. -23erroi©e fret er ßifelin e tftpsbürf©ten is 2Sett

to 3ur guefteten afre. 21m Dbe fret es no nüt beroo gmertt. ©rf©
3'mitts i ber 92a©t if© es bu losgange, mo=n=es fi gftreeft fret.
2Bas bas SDUeitli er©lüpft if©t u brüelet fret! ©s fret fr alt gmeint,
es freig en 3gel im 23ett."

„So, fo", ma©t Stocf=2tnnefräbi, aber es fret's nume f©ier
erlä©eret, „if© bä Söbi e fettige 23öfere©. ©r fret fratt orbli oiel
ßäbe! Saft er f©i nib am glp©en 21rt ©a ftillfra, fälb glauben i.
2lber sum Sumiffione ma©en if©t er be au gar e tifigen u
frfinnte."

„3o bas f©o; Srätti fraut ne=n=au gäng ufe; aber mir git er
oiel 3tüe, u folge ©önnt er bicfif©t au beffer, u be ©frlpnnere
©önnt er f©i au mefr anäfr. ßue hu föttif©t einif© gfefr, mie bas
e ffaft if©t ante fUtorge! ,2Jtüeti, mo fi miner Strumpfbänger?'
,9Jlüeti, 's fllörfli ptue!' ,2JUieti, mär fret mer j-eg miber i ©frnopf
i miner S©uefrbängle gma©t!' ,3Jlüeti, gf©ming gf©roing e

S©eube, füf© ©unten i fringerttofren i b'S©uel!' ,2Jlüeti, Sdüeti,
ÜJlüeti', bäroäg geit bas e gan3e fDlorge, u mi if© f©i afe frofr,
roe bi ©röftere furt fi i b'S©uel, es bünnet emel afe. 21ber na©«
fröre fret me mit be ©frtpnne 3f©lofr. ©is franget ein am ©frittel;
eis trofrlet ein oor be güeftett ume, baft me nib büre ©a, un
altisfäme f©rpfte ®oätter3Üg u Sa©e oüre u oergäffes roiber
bänne 3tue, mir frei mi tüüri mängif©t es 23er©efrr i ber Stube
toi ime ©frrämerlabe. SM if© oor ne fi©er, fe S©uefrlöffel u fe

Sträfrt. Utt allbott git es 3'3angge u 3'oer©lagen u gribe 3'ftifte.
Siefif©t, roen i be afe gnue fra, teilen i fre mit ber fta©e ^fang
us; mit SBorten aEeini ©äm me nib 3'23obe. 0, u lue, mas bas
3'roäf©e git u 3'flicfe git, nienif©t roirb me bertnit fertig! Elût
roeber gtären i be £>etnmlisbrüf©ten u i be S©eubeline u nüt
roeber S©rän3 i be 9tö©e u ßö©er i be Strümpfe, mi roirb
mängif© faf© 3'fringerfür! ©s if©t fratt bo© es ©frrüft, e fettigi
©fruppete S3urf©t!" gortfeftung folgt.

Die Berner Woche 333

mi ne Zäch, u di angere hei hem Fahri zuegluegt, Em Wirt isch

di Fünkete z'ersch vor en Ote cho. „Use mit dem Zangghung!"
het er gchychet u derno hei si Köbelin gäg der Türe hingere
gschleipst. Köbeli het si lo schleipfe, aber um kes Lieb der Chutte-
sacke lo fahre. Das het polet über di Stägen ab u de Wänge no

düre Husg-ang vüre! Uf em Stägestöckli nide isch Köbeli unger-
einisch wider us de Füeße gsi. „Ubersch Stöckli us mit ihm!"
churchlet der Wirt. Du fasset der anger Köbelin bi de Beine u
lüpft nen ubersch Gländer ubere. U Köbeli het das schön lo
gscheh. Nume het er tifig mit der Linggen o no us e Chuttefäcke

greckt u ne i allem Gheie no erwütscht. Milione, rvi het das e

Schnall gäh! 's -Gländer het schön egäge gha, un jez het d'Chutte
gchroset. Der Wirt het es rüggligen a 's Gländer agschnellt un
assis breite Gsäß nidevgsetzt. U rätsch! het d'Chutten e Schranz
übercho vom Chrütz erväg schreg gägem- Armloch zue bis fascht

a Chragen uehe. Fascht halbi isch schi i Käbelis Chloope blibe.
Da isch no einischt uf vom Bode u het 's Päch -gäh i de Länge.
„Jez han i emel Tuech -für Uberstrümpf, es ma de use cho wi
nes will", het er i allem Springe gfrohlocket.

Er isch scho wit gsi, der Wirt isch no gäng uf em Stägestöckli
ghocket, het -ghibnet u gspeut:

„Dä hellverfluecht Luscheib, mir mi Sunndigchutte däwäg
go z'oertrome!" Der ganz Husgang voll Bueben u Meitschi
hei-n-ihm zuegluegt, wi-n-er usgraaget ischt u di hingere Viertle
verha het. Un es Pfupfen u Lachen ischt losgange, es het di
junge Lüt schier versprängt! Der Wirt het i sir eifäckige Chutten
e Figur g-macht, es isch zum Gradusebrüele gsi. Wo-n-er gmerkt
het, daß er numen usglachet wird, het er schi gstriche u isch der
sälb Ode nümme zum Vorschyn cho.

Am angere Morge het Ehurzeneier Köbelin i 's Gibät
gnoh. „Hescht jezen Uberstrümpf?"

„Io, Uberstrümpf nid grad, aber afe Tuech."
„Iä, worum hesch de nid gmachti gnoh?"
„Es isch mer drum nid gange, wi-n-i welle hätt."
„Am Änd hesch de nid emol Tuech! Aleh, vüre mit dem

Tuech: das möcht i gseh!"
U Köbeli reicht ihm sis Wärli.
„Was tusig hungs soll jez das wider heiße? Das ischt jo

ne Bitz vore Chutte!"
„He jo, es wird eso sy", git Köbeli zue u foht a erzelle,

wis ihm gange sig. Er het überleit, es wärd am beschte sy, wen
er em Meischter ufrichtig bchenn. Nume wäge Schützbärganne-
lisin het er nid ganz vo der Läberen ewägg gredt. Weder der
Meischter het glych möge gmerke, wo-n-es düre hanget. Wo
Köbeli erzellt het, wi der Stockwirt uf em Stägesatz abghocket
sig, het der Churzeneipuur 's Lache nümme chönne verbyße.
Är u der Stockwirt hei 's Heu nid uf der glyche Bühni gha u
s> im Gmeinrat all Bott hinger enangere cho u drum het er
ihm das Malör möge gönne.

„He nu", het er zletsch gseit, „es ischt jez emel o no eis,
daß d 'mer 's Mul hesch möge gönne. So will i für das Mol
aber no näbedüre luege u mit der Gidult ha. Hosfetli-g hesch der
glych e Lehr drus gnoh uweisch de i Zuekunft, wo d'March
diiregeit."

„Git's ächt e Prozäß", fragt Köbeli.
„Chönne tät es, aber es wird chuum. I z-wyfle, wo der

Stockwirt öppis druch machi. Vilicht isch es ihm lieber, es wärd
gid zviel dervo brichtet."

Dermit het Köbeli chönne goh u der Puur het zu sir Frau
àt: „I -ha nid möge derglyche tue! aber e Feufedryßger hätt
> gäh, wen i der Stockwirt au hätt chönne luegen i sir eifäckige
Ehutte." U wo-n-er sälb Wuchen is Dörfli vüren ischt, het er
Köbelin es Par höch halblinig Uberstrümpf heigchromet, gar
wättigs brav sin es gsi.

Es isch du au e Zit cho, wo Köbeli i di Uberstrümpf the het
e Ma gstellt. Dennzemol het du Schützbärgannelisin d'Gsicht

besseret, un es het si au nümme gschämt mit Köbelin z'tanze.
Sogar vor e Taufstei isch es mit ihm, u nachhär hei si vo Köbe-
lis Meischter 's Churzeneibärgli epfange u dert fridlig zsäme
ghllselet. U wo si du afen e tolle Bueb hei gha, het Köbeli ganz
anger Sache gluegt in de Hänge z'bhalte weder frönde Listen
ihrer Chuttefäcke!

Chindersäge.

„Lue, es düecht mi mängischt, es sig nümme zum derbi sy",
het -Stutz-Mareili zu Stock-Armebäbin gseit, wo für-n-es Stüngli
isch mit der Lismete bi-n-ihm z'Wisite gsi. „Di Pürtschtli si mer
jo alli lieb, un i wett nid, daß mer eis minger hätti. Mir hei
ne jo gottlob z'ässe u z'wärche gnue, u mängisch mache si ein
Freud. Aber lue Annebäbi, vom Morge früech bis am Ode spät
nist weder Purschtezaagg, das erleidet ein doch i Gottsnamen
ändtlige. Was die ein alls verguege un i Stückli schlöh, es het e

ke Gatti-g! Chuum het me d'Pfäischter gwäsche, si die wider
vermoonet, u chuum het me der Bode gfägt, ischt er scho ume
dräckige. Kes Tapi cha men us em Bett ha u kes Umhängst am
Pfäischter, ohni daß si dra rupfe, immer un ewig müeße si

öppis gsuschtet ha. I wett no nüt chlage, we me de no z'N-acht
chönnt Ruehw ha. Aber ei un all Nächt foht Hansli a treiße u
wott Milch: er ischt au bsungerbar e handtlige. U de Größere
sähst au wiligen öppis. Allbot het eis Zan-gweh oder Büücheli-
weh oder ischt ihm schlächt. Nid daß si ungsünger Natur wäri,
aber si hei halt zweni Sorg. Do mueß gschlittlet sy, bis si flätsch-
naß Strümpf hei oder bim Brünne gchoslet, bis ke trochene Fade
me am Ermel ischt. I ma halt nid dürhar gcho mit Luegen u
Abwehre. U de meine si gäng, es mach alls nüt. Aber we si de

alben e Rüümmen u Hueschten ufgläse hei u halb Nächt müeße
bälle, sött i doch de hälfe. Der Ma chan i nid schicke. Er het au
bös im Wald u bim Fuehrwärche, u mueß im Stal luege. Er
isch gäng so -voll Schloß daß me ne mängisch nid emol chönnt
wecke. Un i ha z'zitewys -au e schwäre Chops, daß es mer ganz
trümmlig wird u ma mängisch Ä'Füeß fasch nümme nahe-
gschleipfe. U di dontschtigs Ubergitzi, -gäng no müeße si enangere
Streiche spile! Lue, der Köbi ischt e Fugejoggeli, 's Hoor gäbelet
ihm allszsäme. Verwiche het er Liselin e Rysbürschten is Bett
to zur Fueßeten ahe. Am Ode het es no nüt dervo gmerkt. Ersch
z'mitts i der Nacht isch es du losgange, wo-n-es si gstreckt het.
Was das Meitli erchlüpft ischt u brüelet het! Es het halt gmeint,
es heig en Igel im Bett."

„So, so", macht Stock-Annebäbi, aber es het's nume schier
erlächeret, „isch dä Köbi e fettige Vöserech. Er het halt ordli viel
Läbe! Daß er schi nid am glychen Art cha stillha, sälb glauben i.
Aber zum Ku-missione machen ischt er de au gar e tifi-gen u
bfinnte."

„Io das scho; Drätti Haut ne-n-au gäng use; aber mir git er
viel ztüe, u folge chönnt er dickischt au besser, u de Chlynnere
chönnt er schi au meh anäh. Lue du söttischt einisch gseh, wie das
e Hatz ischt ame Morge! ,Müeti, wo si miner Strumpfbänger?'
,Müeti, 's Röckli ytue!' Müeti, wär het mer jez wider i Ehnopf
i miner Schuehbängle gmacht!' Müeti, gschwin-g gschwing e

Scheube, süsch chumen i hingernohen i d'Schuel!' Müeti, Müeti,
Müeti', däwäg gest das e ganze Morge, u mi isch schi afe froh,
we di Größere furt si i d'Schuel, es dünnet emel afe. Aber nach-
häre het me mit de Chlynne zschloh. Eis hanget ein am Ehittel;
eis trohlet ein vor de Fließen ume, daß me nid düre cha, un
allizsä-me schryße Gvätterzüg u Sache vüre u vergässes wider
dänne ztue, mir hei mi tüüri mängischt es Verchehr i der Stube
wi ime Ehrämerlade. Nüt isch vor ne sicher, ke Schuehlöffel u ke

Strähl. Un allbott git es z'zangge u z'verchlagen u Fride z'stifte.
Dickischt, wen i de afe gnue ha, teilen i de mit der flache Hang
us: mit Worten alleini chäm me nid z'Bode. O, u lue, was das
z'wäsche -git u z'flicke git, nienischt wird me dermit fertig! Nüt
weder Flären i de Hemmlisbrüschten u i de Scheubeline u nüt
weder -Schränz i de Röcke u Löcher i de Strümpfe, mi wird
mängisch fasch z'hingerfür! Es ischt halt doch es Chrütz, e settigi
Chuppele Purscht!" Fortsetzung folgt.
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